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 ιιöαν Tugend und Wiſſenſchoft ebenden Jugend, gewledmet hen

der Stadt-Vibllothek in Zuͤrich, am Neuiahrstag 1795.
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⸗war im J. 1531. da die EydgenoͤßiſchenVogteyen jenſeits des Gott⸗
hards, kaum eben von dem groͤbſten Unrath der ſogenannten Malaͤn⸗

diſchen Banditen N) wieder aufeine Zeit lang befreyet, voneiner neuen

ſchrecklichen Landylage, der Hungersnoth, heimgeſucht wurden, die, nebſt ſo
vielen andern ruͤhrenden Auftritten, beſonders auch einen in dem Flecken Lo⸗
carno veranlaßte, den du, geliebter Juͤngling! hler auf dieſem Blatt abge⸗
bildet ſindeſt.

Schon ſtieg daſelbſt der Mangel an Lebensmitteln ſo hoch, daß die unge⸗
wohnteſten Dinge zurNahrung gebraucht wurden, und dennoch bereits viele
Menſchen vor Hunger dahinſanken. Zwar hatten die dortigen Kloͤſter eine
Weile das Ihrige gethan. Als es ihnen aber itzt am Willen oder am Vermoͤgen
gebrach, den Reſt ihresVorraths weiter mit der Armuth zu theilen, unddieſe

daruͤber auf offener Straſſe ein lautes Murren erhob, ſo ließ auch der vermoͤg⸗
lichere

*) Mitdieſem gemeinſamen Namenbelegte man, bey den mancherley Revo⸗
lutionen und Contre⸗Revolutionen in der Lombardie, waͤhrend denerſten
dreyßig Jahren desYI. Saͤkulums, theils jedesmal die Nobili und Igno⸗
bili von der untenliegenden Parthey, die ſich bald freywillig bald gezwungen
aus dem Land fluͤchten mußten; cheilsund hauptaͤchlich aber die nach
der Wiedereroberung von Mailand IJ. 1521von dort ausgewanderten
Franzoſen, welche ſich durch alle moͤglichen Kunſtgriffe in dieſen naͤchſt an—
graͤnzenden ennetbirgiſchen Schweizergegenden einzuñiſten gewußt hatten,
und deren zahlloſen Unfugen man nicht ſelten mit eigentlicher Gewalt zu
ſteuern — und am Ende,ſie unter und durch ſich ſelbſt aufreiben zu laſſen,
ſich genoͤthiget ſah.
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lichere Theil des Locarniſchen Adels Neine geraume Zeit jeden Morgen
Caſtanien, Brodt und Fiſche, unter die duͤrftigſten ihrer Mitlandleuthe aus—

ſpenden. Dieſe Mildthaͤtigkeit rettete noch Manchem das Leben.

Einer Eurer tugendhaften Aeltervaͤter, Juͤnglinge! war damals eydgenoͤſi⸗

ſcher Landvogt zu Locarno, undder erſte, den Zuͤrch in dieſe Herrſchaft

gab; Jacob Werdtmiller, ein Mann, derbereitsdie erſten Stellen im

Staatbekleidet, und uͤberhaupt von fruͤher Jugend an in des Vaterlands Noͤ—
then uͤberall, durch Rath und That, ſich ruͤhmlichſt ausgezeichnet hatte.)

Auch

*5 Hauptſaͤchlich von dreyen aus ſeinem Mittel, Aloys dGrelli, und Gio⸗
panne und Giacomo a Muralto dazu aufgefodert; (den naͤmlichen edeln
Maͤnnern, welcheſich vier und zwanzig Jahre naͤchher mit ihrem neuen Glau⸗
ben, ihrer Wiſſenſchaft und ihrem Kunſtfleiß, nach Zuͤrch fluͤchten mußten).

*8) J. J. 15 13. hatte er den glorreichen Sieg bey Novarraerfechten geholfen. Vier
Jahrenachher(1517.) warder in den Großen, und 1521. als Zunftmeiſter, in den
Zaͤglichen Rath befoͤrdert. In dieſem letztern Jahre finden wir ihn indeſſen
ſchon wieder in Militardienſten bey Papſt Leo X. und zwarindervorzuglich
ſchoͤnen Rolle, daß er es beharlich ausſchlug, als man ihm und andern

Sepydgenoͤßiſchen Anfuͤhrern einen capitulations⸗ widrigen Gebrauch der unter
ihrem Commandoſtehenden Voͤlker zumuthen wollte. Im J. 1523, wohnte
er, ausobrigkeitlichem Auftrag, nebſt ſeinem aͤltern Bruder, —— (einem
von denſieben launigten Verfaſſern des Geyer⸗Bupfens) der zwiſchen dem
Biſchof⸗ Conſtanziſchen Commiſſar, Doktor Faber, und derPrieſterſchaft
zu Zuͤrch, gehaltenen Diſpution bey. Im folgenden Jahr (1524.) bekleidete
er die Geſandtſchaft auf den Ennetbirgiſchen Syndikat. Alsdannerhielt er
noch im naͤmlichen Jahre das Seckelamt, und bald nachher den Auftrag einer

Reiſe nach Rom, umbey Pabſt Clemens VII. ausſtehnde Penſionen einzuholen,
die er aber nicht erhalten mochte. In dem erſten Religions⸗Kriege(1529.)
diente er als Hauptmann uͤber 400 Mann,in der Gegend von Ruͤti, Uz⸗
nach und Gaſter. Im folgenden Iegee 1530.) warereiner von denen in
die Stift⸗St. Galliſche Pfalz nach Weil, zu Stillungderin ſelbiger Land⸗
ſchaft entſtandenen Unruhen, verordneten Geſandten, welche dort von einer
wilden Rotte ſo angefallen wurden, daß ſie ſichnur mit Roth, und großem

Muth, das Leben retten konnten. Bald hernach ward ihm eben die Land⸗

vogtey Locarno anvertraut, die er, wie wir nun hoͤren werden, ſo mu⸗
ſterhaft bekleidete. Unter ſeiner Regierung (1531.) entſtuhnd der zweyte Re⸗
uglonskrieg, waͤhrend welchem ein Corps von Uriſein Schloß unverſehens
uͤberfiel, und ihn ſelbſt gefangen nach Mendriſio fuͤhrte. Auch dießmal

hatteer ſeine baldige Befteyung hauptſaͤchlich ſeiner eigenen Standhafnglent
un
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Auchl gaben ihm ſeine Zeitgenoſſen das ausdruͤcklicheZeugniß: Eines dapfern,
„ernſthaften aber dabey doch freundlichen, ganz unkoͤſtlichen aber deſto freygaͤ⸗
„bigern, ungemein beredten, und der Welſchen Sprache beſonders kundigen
Mannes, der daneben dem Evangelio vaſt guͤnſtig und eifrig *5)
„warSogarſeines Aeuſſern, ſeiner langen, ſtarken Leibesgeſtalt, rothlech⸗

ten Farbe und grißgrauen Haare, wird Erwaͤhnung gethan.)
Auch er — werſollte daran zweifeln — ward durch das Ungluͤck des groͤß—

ten Theils ſeiner Angehoͤrigen aͤuſſerſt geruͤhrt. Aber nur Wenige kennen noch
die ſchoͤne Urkunde, die ſo unzweydeutig hievon zeuget, und ſeinem Geiſt und
Herzen gleich große Ehre macht.

„Gnaͤdige, meine Herren! ſchrieb er naͤmlich anden Rath zu Zuͤrch)

„Sowiſſet, daß vergangener Tagen da im Flecken ſchon wieder ein Toͤchterlin
Hungersgeſtorben iſt, das mich nicht wenig bedauert. Soͤmlicher Jammer
6Gottwoll uns allen gnaͤdig ſeyn!) wird fuͤr und fuͤr in dieſen Landen groͤßer.
Allſo habich fuͤr einmal Fruͤcht⸗ und Geldſchulden aufgeſchlagen bis auf Euer
meiner Herren anderes Gehelß, oder bis das Korn reif iſt. Nunklagenſich
Zzwarihrer Etlich, aber wahrlichnur Wenige, daßſiedergeſtalt zuwarten
„ſollen, bis Alles, wie ſie fuͤrchten, wieder wohlfeiler wird. Allein da nun

einmal
 

und Geiſtes⸗Gegenwart zu danken. — PVach ſeiner Ruͤckkunft wurde er aufs
neue, als Rathsherr, in den Taͤglichen Rath, und 1534. das zweytemal zum
Seckelmeiſter erwaͤhlt. J. J. 1559ſtarb er im neunund ſiebenzigſten Jahr
ſeines Alters. Er war zweymal perheurathet: 19 Mit N. MNofmannin.
2.) Mit Anna Meyerin von Maͤnnedorf. Seineinziger Sohn, gleichen
Raͤmens, hinterließ keine maͤnnliche Leibeserben; und dasſeither ſo bluͤhen⸗
de Geſchlecht wurde damals einzig durch ſeinen ſchon genannten Bruder

Heinrich fortgepflanzt. Dennihres dritten, des aͤlteſten, Bruders Felix
Sohn, Zleichen Ramens, ſtarb noch in dem Schooßder alten Kirche, als
Stiftsherr zu Embrach (S. Leu Hels. Lex.AIX Th. 319 20. S. nach

Sohveitzer von Italten. Krieg. C. 19. ⸗StumpfContin. Chron.
Bινα —Bullinger— Rhan — Nottinger Helbvet.
Kirchengſch. Leh. a — Buddeus. — Duͤrſtelers Geſchlechterbuch.

)V.h. die Reformation mitvorzůglichem Eifer beguͤnſtiget hatte. S. Bul⸗
linger u.a.

**) Ebend.
***) Locarno 7. May 1531.
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„einmal den armenLeuthen in dieſen boͤſen Tagen weder Geld noch Kernen,

„ſondern nur noch etwas Vieh uͤbrig bleibt, von dem aber ihre Kindermuͤſſen
„die Milch haben, oder ſterben, ſo geht mein hoͤchſte Bitt an Euch, Gnaͤdige
„Herren! um Gottes willen, daß Ihr mir den Gewaltertheilet, alle Tag

„einen Keſſel mit Mueß, oder etwas an Fleiſch oder Brodt, vor dem Schloß,

„unter die Aermſten auszutheilen, damit ſie doch nicht Alle zugrundgehn; und

hoff“ ich, es ſey um einen einzigen Monath zu thun. Auch helfen mirdie hie⸗
„ſigen Edelleuth, ſo viel ſite vermoͤgen. Die Kloͤſter hingegen wollen nicht
Zrecht daran, und ſagen, es gebreche ihnen ſelbſt ſchon an Allem. Daneben
„denk ich, das, was miritzt ſo hoͤchlich anligt, muͤßte zugleich einer ganzen
Loͤbl. Eydgnoßſchaft zur groͤßtenEhre gereichen Daß naͤmlich, wo ſie Land
undLeuthen zu befehlen hat, ſie auch Aufſicht trage, daß nicht allein gut

„Gericht und Recht unter ihnen gehalten, ſondern auch der unverſchuldeten

Armuth aufgeholfen werde, damit alle Umſaͤßen *) ein ſolches Regimentruͤh⸗
men undnach einem aͤhnlichen geluſten. Item, ſodannbitt' ich Euch, mei⸗
ne Herren! manchen unnoͤthigen Koſte iſtellen, der in dieſen Zeiten

demduͤrftigen ſo beſchwerlich faͤllt, und dabey am allerwenigſten zu achten,

ob es mir, Euerm Vogt, etwas Nachtheil bring.. Gott hat mich noch
„allzeit geſpeist, er wird mich auch weiter in ſeiner Hut behalten. Aber

nochmal, Gnaͤdige meine Herren! ſo Ihr der Armuth aufhelfet, ſo wird das
ganz Ikalien ) Euch dafuͤr den Preiß geben, der Euch gebuͤhrt, und

Euern dortigen Landen mehr Schirm als Hellparten und Spieß. — Dieß
Alles aber verſtehet nicht von mir, als ob ich Euer Gnaden lehren wollt,

„ſondern ich thu' es, nach meiner Einfalt, in guter treuerMeinung, und weil
ich, das weiß der ewig Gott! Sorg trage, Tag undNacht, zu Euer mei⸗

„ner Herren Sachen. AufAlles aber bitt' ich mir Euer Gnadenverſchriebe⸗
ne **) Antwort aus.

Juͤng⸗
 

Rachbarn.
**8) Die Ennetbirgiſche Schweitz.
**8* ſchriftliche.
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Juͤnglinge! werhaͤtte einer ſolchen Fuͤrſprache widerſtehen koͤnnen? Gewiß
Eydgenoͤßiſche Obrigkeiten nicht. Wirklich uͤberlieſſen esdie Staͤnde Werdt⸗
millern, ohne Verſchub den armen Locarnern nach Nothdurft, und ſo

wie es ihn ſelbſt am Beßten duͤnke, auf der Kammer Koſten beyzuſtehn. Zu—
gleich erhielterden Auftrag, den dortigen Edelleuthen, im Namen der Hoheit,

fuͤr ihr thaͤtiges Mitleid zu danken, und dagegen zu unterſuchen: Ob die Kloͤ—
ſter wirklich wegen eigenem Mangel ſich weiter auſſer Stande befaͤnden, dem
Elend ſteuern zu helfen?
Ssobalddieſes Alles in Locarno bekannt ward, eilte einegroße Menge

Volkes fuͤr das Schloß, durch einen allgemeinen Freudenrufihre geruͤhrte Er—

kenntlichkeitgegen die LOrtezuaͤuſſern, ſo wie ſolches noch beſonders durch
eine eigene Abordnung des dortigen Municipalraths an ihren Regenten fuͤr ſein
vaͤterliches Verwenden geſchah. Allein ſein und ſeiner Obern beßter Lohn war

wohl dieſer · Daß nicht nur, von der Stunde an, der Hunger keinen Menſchen
mehr toͤdtete, ſondern auch hald hernach eine geſegnete Erndtedie erlittene Noth
beynahe vergeſſen machte.

So, Juͤngling! dachten deine frommen —⸗ Selbſt zu einer Zeit, wo

die neueu Glaͤubenslehren ſie am allerbitterſtentrennten — als, kaum voneiner
offenen Buͤrgerfehde ) nach Hausgekehrt, ſie ſich ſchon wieder zu einer neuen,
und blutigen, ruͤſteten — warenſie nichts deſto minder, in der Beherrſchung,

ſogar der neueſten und entfernteſten ihrerProbinzen, wenigſtens uͤber Einen
eben ſo richtigen als ſchoͤnen Grundſatz bald einverſtanden, den ihr gemeinſamer
Amtsmannmitſo viel Nachdruck ihnen zu Herz und Sinne geleget hatte:Daß
„eine gerechte und milde Regierungeinem Lande mehr Schirm gebe, als Hel⸗

„lebarden und Spieſſe.

Und ſo denkt und handelt noch aufden heutigen Tag — undvielleicht mehr

und allgemeiner als jemals — die wahrhaft zaͤterliche Obrigkeit, unter der du,
o gluͤcklicher Juͤngling! geboren warſt. Sceh' dich nicht nur ſelbſt mit ſo viel

Aufmerkſamkeit um, als es dein ungeuͤbter Geiſt vermag, ſondern gehe mitde⸗
nen
 

*52
**) 1531.
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nen zu Rath, diedir als die Scharfſichtigſten deines Volks geprieſen werden
oder mit weiſen Beobachtern vom Auslande, die zu deiner Stadt Mauern kom⸗
men, oder von der Hoͤhe deines Albeſus, Uto und Juraſſus )ſich an
den Ausſichten uͤber deine paradieſiſchen Geſihlde laben; hoͤre ſelbſt die Splitter⸗

richter, einheimiſche oder fremde, an, und frage ſte alle: Ob irgend eine Gegend
auf Gottes ſchoͤner Erde, ſchon auf den erſten Anblick, ihnen den Begriffeines
hoͤhern Wohlſtands gewaͤhre als diedeinige, und — wasſoviel wichtiger iſt —
ob, bey der genauern und gruͤndlichern Unterſuchung, dieſer aͤuſſere Schein

betruͤge, oder nicht? Obin irgend einem Land unter der Sonnedie Gerechtlg⸗
keit ſchleuniger unpartheiiſcher, und minder koſtſpielig ausgeuͤbt werde, als in
dem deinigen? Ob das Eigenthumirgendwo kraͤftigern Schutz, die Armuth

mildere Unterſtuͤtzung, die Jugend eine zweckmaͤßlgere Erziehung ſinde? Ueber⸗
haupt, ob ſonſt irgendwo die oͤffentliche Einnahme ſo einzig wieder auf die
oͤffentliche Ausgabe verwandt, und durch alle Adern des Ganzen in dem wohl⸗

thaͤtigſten Kreislauf verſpendet werde? Obdie Vaͤter irgend eines andern Staats
laͤnger wachen, damit ihre Kinder ſicher ſchlafen koͤnnen? — Und kurz, an wel⸗

chen Soͤhnen irgend eines andern Vaterlandes es unverantwortlicher waͤre,
wenn es ihnen jemals, zu einem beſcheidenen Gluͤcke, an keinem andernaͤchten
Gute, alsan der Zufriedenheit, gebrechen ſollte?

* Albis/ Uetli⸗ und Laͤgerberg.
 

 


